
Was haben die Heersu-
mer Sommerspiele
nicht schon alles auf die
Beine gestellt! Sie ha-

ben eine Feldscheune in eine römi-
sche Galeere verwandelt, einen
Flugzeugabsturz vorgetäuscht, Pi-
raten über denAcker segeln lassen,
eine Riesenspinne auf Vampirjagd
geschickt.ZureuropäischenKultur-
hauptstadt 2025 wollten sie dem
Ganzen die Krone aufsetzen und
den kompletten Landkreis bespie-
len. Das mit der Kulturhauptstadt
klappte bekanntlich nicht, doch das
Forum Heersum blieb bei seinem
Plan und zog das Ding halt im Rah-
men der KulturRegionale durch.

Nicht wenige, auch aus dem
Heersum-Team, hatten vorher
Zweifel, obdas schaffbarwäre.Nor-
malerweise wird immer nur ein Ort
bespielt, diesmal gleich zwölf. Grö-
ßenwahn? Inzwischen sind alleVor-
stellungen von „12 Scherben für ein
Halleluja“ gelaufen, das Finale in
Alfeld mit fast 1400 Besucherinnen
und Besuchern über die Bühne ge-
gangen. Nach einer Verschnauf-
pause ziehen die Theater-Spezis Bi-
lanz.

Nach außen, also fürs Publikum,
habe die Fortsetzungsgeschichte
umdiegestohlenegroßeGlockeaus
demHildesheimerDomgut funktio-
niert, da ist sich das Team einig.
Doch hinter den Kulissen habe es
viele Kontroversen und Konflikte
gegeben.SchonimVorfeldseiendie
Vorstellungen zur Story und auch
zur Organisation des Vorhabens
weit auseinander gegangen, be-
richtet Forums-Geschäftsführer
Jürgen Zinke. Zudem habe Autor
Carsten Schneider, der die Ge-
schichte schreiben sollte, den Auf-
tragerst einmal abgelehnt:VonBer-
linauskönneersichunmöglich inall
die Dörfer einfühlen, die er ja größ-
tenteils gar nicht kenne.

Aber dann einigte sich das Team
mit Schneider darauf, dass er nur
eine Rahmenhandlung schreiben
sollte, während die einzelnen Orte
die Geschichten ihrer jeweiligen
Parts selbstständig ausdenkenwür-
den. Schneider sagte zu – und hatte
am Ende doch auch viele Ideen für
dieDörfer.Was schließlichdazubei-
trug, dass in jedem Dorf statt eines
kleinen Splitters ein eigenes voll-
ständiges Heersum-Stück zur Auf-
führung kam. Mit zwei Stunden
zwar nur halb so langwie die bishe-
rigen Landschaftstheater-Spekta-
kel, aber mit allem, was bei den
Sommerspielen dazu gehört: Wan-
derungen durch den Ort, skurrile
und überraschende Szenen, Dar-

Von Ralf Neite

tende Wesen hat sie dann akzep-
tiert.“ In Bayern kommt er zur Er-
kenntnis, warummandort schon vor
dem Frühstück statt Orangensaft
eine Maß Weißbier trinkt. „Das ma-
chen sie, um flüssig in den Tag zu
kommen.“ Auch in Sachsen-Anhalt
wirder fündigbeim„Dreckschwein-
fest“ in Herigsdorf im Mansfelder
Land. Damuss er allerdings ohne je-
de Verfremdung nur schildern, was
er bei dieser jahrhundertealten
Pfingst-Tradition zum Austreiben
des Winters sieht. Weiß gekleidete
Frühlingsboten vertreiben mit Peit-
schenhieben die sich in einem
Schlammloch suhlenden „Dreck-
schweine“, den Winter symbolisie-
rend.VorOrteinevolkstümlicheRie-
sen-Gaudi, imKaminer-SoundReal-
satire.

Manchmal kommt er von Stöck-
chenaufHölzchenundlandetimsur-
realen Nirgendwo. Bei aller Heiter-
keit und vielen Kuriositäten gibt es
an dem Abend auch Erzählphasen,
indenenesnicht rechtvomFleckge-
henwill und der Saal leise wird. Das
magdaran liegen, dass für Kaminers
ArteinkleinererRahmengeeigneter

IN KÜRZEForum Heersum zieht Bilanz: „Wir haben
uns ein bisschen übernommen“

Das diesjährige Theaterspektakel umfasste den ganzen Landkreis. Nach außen war es eine

Erfolgsgeschichte, nach innen eine Belastungsprobe – und wird wohl eine einmalige Sache bleiben.

stellende in abgefahrenen Kostü-
men, frappierende Kulissen.

EingutesBeispiel dafür ist derFi-
nalort Alfeld. Dort erinnerte man
sich daran, dass die Stadt sich Ende
des 19. Jahrhunderts zu einem der
größten Tierhandels-Standorte
weltweit mauserte. Eine große
Gruppe von Teilnehmerinnen und
Teilnehmern richtete eine mehrmo-
natigeWerkstattein, inderKostüme
und lebensgroße Figuren vonGiraf-
fen, Elefanten und anderen Tieren
hergestellt wurden, so dass der Al-
felder Tierpark wiederauferstehen
konnte.

„Das ist eine Sache, die bei allen
gut angekommen ist“, sagt Kultur-
amtsleiter Hans-Günther Scharf.
NichtzuletzthabeesdenLeutenge-
fallen, Teil einer größeren Ge-
schichte zu sein. Nunwollen die Al-
felder und Alfelderinnen schauen,
ob sie im kommenden Jahr mit
einem eigenen Format daran an-
knüpfen können.

Ähnliche Überlegungen gibt es
in Heyersum. Dort hatten sich der
Dorfverein und die Überreste des

Laienschauspielvereins zusam-
mengetan und das Forum Heersum
zu sich eingeladen. Die schlechte
Nachricht: Die Gemeinde Nord-
stemmen, zu der Heyersum gehört,
war aus der kreisweiten Interkultu-
rellen Vereinbarung (IKV), die bei
der Bewerbung zur Kulturhaupt-
stadt geschlossen worden war, wie-
der ausgestiegen. Bei den „12
Scherben“ konnten aber nur Orte
der IKV mitmachen. Die Heyersu-
mer brachten den fälligen Nord-
stemmerBeitrag, 3700Euro,kurzer-
hand selber auf, Heersum konnte
kommen.

„Das,was das ForumHeersum in
Nordstemmen auf die Beine gestellt
hat,wareineeinmaligeSache“,sagt
Patrik Grieger, Vorsitzender des
Dorfvereins, rückblickend. Die Idee
des Vereins, über das Projekt das
Laientheater im Dorf neu zu bele-
ben, scheint aufzugehen: Nach Co-
rona war die Gruppe nicht wieder
ins Rollen gekommen – jetzt gibt es
40Menschen, die sich auf eine Liste
eingetragenundInteresseamThea-
terspielen bekundet haben. Wenn

es gut läuft, wird im nächsten Jahr
ein Stück daraus.

„In den meisten Orten, in denen
wir waren, hat es viel Energie frei-
gesetzt“, sagt Produktionsleiterin
Gudrun Gadow vom Forum Heer-
sum. Auch die Hoffnung, dass die
Mitwirkenden aus den Dörfern
über ihren eigenen Kirchturm hi-
nausschauen und zu den anderen
Aufführungen fahren – quasi als
Kulturtouristen in der eigenen Re-
gion – habe sich im Laufe der Zeit
immer besser eingelöst, ergänzt
Jürgen Zinke. Und für das Kern-
team des Forum sei es immer wie-
dereine„Wundertüte“gewesen, in
die Dörfer zu kommen und zu erle-
ben,was dortmitHilfe der Theater-
Profis Florian Brandhorst und Oli-
ver Dressel auf die Beine gestellt
worden war.

Die Kehrseite der Medaille: Für
die Beteiligten des ForumHeersum
war es eine große Belastung, nicht
zuletzt für die 30- bis 40-köpfige
„Reisegruppe“ des Vereins, die in
allen Orten für die Rahmenhand-
lung sorgte: Zwei Generalproben

und zwei Aufführungen proWoche
plus Proben für das Finale inAlfeld,
so sah ihr Programm aus. „Für die
Leute, die in allen Dörfern mitge-
macht haben, war das schon ein
krasser Akt“, fasst Gudrun Gadow
zusammen. Und: Es habe sich ein-
fach keine Routine einstellen kön-
nen.

Der Aufwand habe sich immer
höher geschraubt, sagt Jürgen Zin-
ke, und das habe Folgen gehabt:
„Wirhabenuns tatsächlicheinbiss-
chen damit übernommen.“ Die
Konsequenz: „Das kann auf keinen
Fall ein Modell sein, wie wir die
Sommerspiele künftig machen
können. Aber insgesamt ist das ein
besonderes und bemerkenswertes
Projekt gewesen.“

Für Hans-Günther Scharf steht
der Erfolg außer Frage: „Die Heer-
sumer haben mit ihren Aufführun-
gen eine wunderbare rote Linie
durch den Landkreis gezogen“,
sagt er. Der KulturRegionale, die in
Kürze zu Ende geht, habe das Pro-
jekt eine „neue Dimension“ hinzu-
gefügt.

Im Alfelder Tierpark durfte auch die hinterlistige Schlange aus demGarten Eden – samt Eva und Adam – nicht fehlen. FOTO: BRIGITTE FINDEIß

BÜHNE

18.30Uhr: „Im Gehäuse“, Demenz-

Solotheater, TPZ, Angoulêmeplatz.

20Uhr: „Magic Time“, Close-Up

Zauberkunst, Kulurfabrik.

MUSIK

18 Uhr:Clarke-Duo, Flöte/Piano,

Kulturring-Konzert, Andreashaus.

19 Uhr: Sistergold, Saxofon-Quar-

tett, Glashaus, Derneburg.

19.30Uhr: Klavierfest, Klassik-Kon-

zert, tfn.

19.30Uhr: Almrausch-Musik, Rewe

Ahnepaule, Bad Salzdetfurth.

20.30Uhr: Jaimi Faulkner & Band,

Rock/Soul/Roots, Bischofsmühle.

23Uhr: „Rewind“, Party, Kulturfab-

rik.

AUSSTELLUNGEN

8.30Uhr: Linolschnitte nach Picas-

so, Horst Wetzel, Foyer, Kreishaus.

VORTRÄGE/LESUNGEN

19.30Uhr: „Wachen“, Spielzeit-

eröffnung, Literaturhaus St. Jakobi.

SONSTIGES

14Uhr: „Zeitreise 50er Jahre“, Mu-

seumswohnung, Bischofskamp 51.

14 Uhr:Öffentliche Stadtführung,

Tourist-Info, Marktplatz.

14 Uhr: Stadtfest Alfeld.

14 Uhr:Markt der Kulturen, inter-

nat. Köstlichkeiten, Nordstemmen.

15 Uhr: Führung Dom.

15.30Uhr: „Kidical Mass“, Fahrrad-

Demo, ab Angoulêmeplatz.

16 Uhr: „Aufspüren verborgener Or-

te“, Themenführung, St. Michaelis.

20Uhr:Nordstadtkino, WieseMar-

tin Luther Kirche.

22Uhr: Traumkirche, St. Andreas.

KINO

Thega: „Demon Slayer: Infinity

Castle“ 16.30, 19.30, 22.30, 22.45

(OmU) Uhr; „Downton Abbey: Das

große Finale“ 15.15, 17.15, 19.45 Uhr;

„22 Bahnen“ 14.45, 17.10, 20.15 Uhr;

„Bring Her Back“ 22.45 Uhr; „Con-

juring 4“ 17.15, 20, 22.40 Uhr; „Dan-

gerous Animals“ 23 Uhr; „Die

Gangster Gang 2“ 14.45 Uhr; „In die

Sonne schauen“ 17.30 Uhr; „Das

Kanu desManitu“ 15.15, 18, 20.30

Uhr; „The LongWalk“ 20.30, 23 Uhr;

„Die Rosenschlacht“ 14.45, 20.15

Uhr; „Der Salzpfad“ 15.15 Uhr; „Tafi-

ti“ 14.30 Uhr; „Was ist Liebe wert“

17.45 Uhr; „Weapons“ 22.40 Uhr.

Gronauer Lichtspiele: „The Life of

Chuck“ 20 Uhr.

Stadtkino Alfeld: „Conjuring 4“

19.45 Uhr; „Das Kanu des Manitu“

15.30, 17.45, 20.15 Uhr; „Demon

Slayer“ 20 Uhr; „Lilly und die Kän-

gurus“ 15, 17.30 Uhr.

TERMINE

Matinee zu Musical

über Hildegard Knef

Hildesheim.Anlässlich Hildegard

Knefs 100. Geburtstag bringt das

Theater für Niedersachsen ihre Ge-

schichte auf die Bühne. DasMusical

„Der geschenkte Gaul“ zeigt das

bewegte Leben des „ersten Nach-

kriegsstar“ mit den berühmten

Songs. Bei der Matinee am Sonn-

tag, 21. September, geben das

Kreativteam um Regisseur Jörg Ga-

de erste Einblicke in das Stück. Der

Eintritt ins thim ist frei. bst

Kostenlose

Batman-Comics

Hildesheim.Der Deep Red Movie

Shop, Almsstraße 11/12, beteiligt

sich am Samstag, 20. September,

am Batman-Tag. Von 10 bis 18 Uhr

gibt es im Laden einen speziell für

diesen Tag produzierten Batman-

Comic kostenlos sowie Postkarten

und Poster. Während des Hildes-

heimer Herbstvergnügen am

Sonntag, 21. September, ist eben-

falls von 13 bis 18 Uhr geöffnet

und die restlichen Gratis-Hefte

werden verteilt. bst

Jubiläumskonzert

von Arpegio

Hildesheim.Arpegio feiert zehn-

jähriges Bestehen und lädt zum

Jubiläumskonzert am morgigen

Samstag, 20. September, um 17

Uhr in die St. Lamberti-Kirche am

Neustädter Markt ein. Es spielen

die Kleinen Stadtstreicher unter

Leitung von Iwona Tartarcyk und

ein Orchester aus ehemaligen und

aktuellen Bundesfreiwilligen unter

Leitung von Anja Littmann und Ve-

rena Heinemann. Der Eintritt ist

frei. bst

Per Kohlfahrt ins surreale Nirgendwo der deutschen Seele
Wladimir Kaminer stellt beim Lamspringer September sein neues Buch vor und besticht durch komische Beobachtungen und

Fabulierlust, auch wenn er das Publikum mit seinen Geschichten und seinem Vortrag nicht durchgängig bei der Stange halten kann.

ist als ein Raum mit den Ausmaßen
des Alten Schafstalls. Zum umlach-
ten Satire-Gipfel wird dann aller-
dingsdasumfangreichangelegteFi-
nale über das national-chauvinisti-
sche Hermann-Denkmal im Lipper-
land. Hier lässt er eine Absurdität
nach der anderen folgen. Unter an-
derem seien hier wohl viele Russ-
landdeutsche angesiedelt worden,
„um ihre Germanisierung zu be-
schleunigen“. Und in Detmold habe
sich seinerzeit eine von Hermann
nicht besiegte römische Legion nie-
dergelassen, was dann auch zu dem
heutigen Überangebot von italieni-
schenRestaurantsundBistros führte.

Und dann darf es zum Schluss
aucheinwenigmenscheln,wennder
Autor mit warmer Stimme feststellt:
„Zuhausewürde ichNachrichtense-
hen und denken: die Welt ist nicht
mehr zu retten. Dann komme ich
nachLamspringeunderlebenorma-
leMenschen.Wirmüssenunsabund
zu indieAugenschauen,umzumer-
ken, dass dieWelt nicht nur von den
Nachrichtenmenschen bevölkert ist.
DannüberstehenwirdieKrisen.Und
auch die Bundesregierung.“

zählen. Dabei istman sich nie sicher,
ob die mit russischem Akzent und
manchen Wortfehlern beschriebe-
nenSituationenFakt oderFake sind.
Kaminers Fabulierlust kennt keine
Grenzen. Im Norden klinkt er sich
zum Beispiel als Mitkoch in ein
Grünkohlfest ein und muss feststel-
len, dass bei dieser „Kohlfahrt“ ge-
nannten jährlichen Tradition lange
Zeit niemand zum Essen erscheint,

alle aber ihre mit Getränken gefüll-
ten Bollerwagen durch die Gegend
ziehen –mit entsprechenden Folgen
beim späteren Essen.

Die Schilderung der Walpurgis-
feier in Wernigerode wird bei ihm
zum komplett absurden, urkomi-
schenTheater.Wobei ihmspäter sei-
neLektorinangeblichdasWort „He-
xe“ wegen Political Correctness
streichen will. „Auf dem Besen rei-

In seinem neuen Buch stellt Wladimir Kaminer die absurden Bräuche und Tradi-

tionen hierzulande in den Fokus. FOTO: CLEMENS HEIDRICH

Lamspringe.Das kleine brandenbur-
gischeDorfVielitzwird fürWladimir
KaminerzumEpizentrumseinerwit-
zigen, oft skurrilen Beobachtungen
über „Das geheime Leben der Deut-
schen“.SoheißtseinneuesBuch,das
der Russendisko-Autor jetzt beim
Lamspringer September, in demmit
500 Plätzen ausverkauften Alten
Schafstall, vorstellte. In Vielitz hat er
seinen zweitenWohnsitz nebendem
inBerlin. „InmeinemDorf leben 145
Menschen. Wenn Sie dorthin kom-
men, sehen Sie keinen Menschen.
Aber dasDorf sieht Sie!“

Dann erzählt er von der letzten
Bundestagswahl. Da waren im Dorf
110 Menschen wahlberechtigt.
„Einerhatgrüngewählt.Densuchen
sie noch heute.“ Wenn es dunkel
wird, ist niemandmehr auf der Stra-
ße. Das war immer schon so. „Mein
Gott,habenmeineNachbarndamals
bei der Pandemie gelacht über die
Ausgangssperre nach 22Uhr.“

Für das Buch begab er sich aber
auch auf eine Reise durch ganz
Deutschland und hat nun viel zu er-

Von Claus-Ulrich Heinke
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